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Erlangen „Das Thema Flüchtlinge
ist hochaktuell.“

ANGELA DÖRFLER, UNTERNEHMERIN
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GVE wählt
am Dienstag
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Erlangen — Rund 5000 Kilometer
ist Erlangen von Afghanistan
entfernt. Mit einem Flugzeug in
fünf bis sieben Stunden zu errei-
chen. Ein Land, das nicht erst
seit dem Krieg gegen den IS im-
mer wieder im Mittelpunkt der
Berichterstattung steht. Der Af-
ghanistankrieg, der 1978 begann
und im Grunde, trotz des Zu-
sammenbruchs des dortigen Re-
gimes in den 1990er Jahren, ir-
gendwie nie aufhörte.

Ein Land, das auch Angela
und Hartmut Dörfler, Senior-
chefs des Wohneinrichtungs-
hauses „Internationale Wohn-
kultur“ in Erlangen, in seinen
Bann zog. Denn aus Anlass einer
Geburtstagsfeier bat das Ehe-
paar seine Gäste um eine Gabe
für die Kinderhilfe Afghanistan.
Dabei kam ein ansehnlicher Be-
trag zusammen.

Und genau diesen wollten die
beiden auch persönlich überge-
ben. Der Spendenscheck in Hö-
he von 11 000 Euro ging an den
Gründer der Kinderhilfe Afgha-
nistan Reinhard Erös. „Das
Thema Flüchtlinge ist hochak-
tuell und es ist wichtig, darüber

zu sprechen. Doch genauso
dringlich ist es, in Deutschland
nicht nur die Folgen von Flucht
zu reparieren, sondern an der
Wurzel, in Afghanistan selbst,
deren Ursachen zu bekämpfen“,
sagt Angela Dörfler.

Hilfe zur Selbsthilfe

Seit der Gründung der Kinder-
hilfe Afghanistan 1988 setzt sich
Reinhard Erös aus Mintraching
im Landkreis Regensburg für
Bildung und Gesundheitsver-
sorgung ein und leistet Hilfe zur
Selbsthilfe. Aus gutem Grund:
„Jugendliche unter 18 Jahren,
manche gar noch Kinder, fliehen
nicht in erster Linie wegen der
Zunahme von Anschlägen, son-
dern vor allem aus Perspektivlo-
sigkeit, ohne Hoffnung auf eine
lebenswerte Zukunft“, sagt
Erös, dessen Arbeit sich aus-
schließlich durch private Spen-
den sowie Buchhonorare finan-
ziert.

Unterwegs in Afghanistan

Zu seinen Projekten gehören al-
lein 2016 zum Beispiel die Eröff-
nung einer ersten muslimisch-
christlichen Mädchenoberschu-
le, die Grundsteinlegung für
weitere zwei Berufsschulen für
Schneiderinnen und der Bau von
Computerausbildungszentren.
„Reinhard Erös hat uns mit sei-
nem nachhaltigen Engagement
begeistert. Um etwas zu bewir-
ken, setzt er sich Gefahren aus.
Sein persönlicher Einsatz, seine
Tatkraft und seine Effizienz be-
eindrucken uns sehr“, erläutert
Hartmut Dörfler.

Die Arbeit ist sicher beein-
druckend, denn seit 1987 enga-
giert der Arzt sich besonders in
und für Afghanistan. Während
der sowjetischen Besatzung hat-
te er sich für mehrere Jahre von
der Bundeswehr ohne Bezah-
lung beurlauben lassen und lebte

mit seiner Frau und ihren vier
kleinen Kindern bis Ende 1990
in der afghanisch-pakistani-
schen Grenzstadt Peschawar. Er
arbeitete als ärztlicher Leiter ei-
ner deutschen Hilfsorganisation
im afghanischen Kriegsgebiet.
In seiner Verantwortung wurden
jährlich mehr als 100 000 Kran-
ke und Verletzte, vorwiegend
Frauen und Kinder, unter
schwierigen und gefährlichen
Bedingungen in primitiven
Höhlenkliniken medizinisch
versorgt. ih/mb

Erlangen — Wer am Mittwoch-
morgen am Maximiliansplatz
gen Himmel blickte, staunte
nicht schlecht: Da hing ein Mag-
netresonanztomograf am Ha-
ken. Mithilfe eines Autokrans
wurde das Gerät in die Räume
des Radiologischen Instituts des
Universitätsklinikums Erlangen
gehievt. Insgesamt 7,5 Tonnen
Gewicht bringt das Magnetom
Vida von Siemens Healthineers
auf die Waage.

Für den Transport des MRTs
ins erste Untergeschoss des In-
ternistischen Zentrums war ne-
ben Kraft auch viel Fingerspit-
zengefühl gefragt: Am Ende
ging es darum, den Koloss Zen-
timeter für Zentimeter an seinen
Bestimmungsort zu schieben.
„Im Moment wird das Gerät
noch fertig installiert“, erklärt
Rolf Janka, leitender Oberarzt
der Radiologie. „In den kom-
menden zwei Wochen lernt un-
ser Team die neue Technik ken-
nen und wird intensiv geschult,
bevor wir den ersten Patienten
damit untersuchen.“

Die Patienten des Uni-Klini-
kums Erlangen profitieren dank
der Neuanschaffung von einer
ganzen Reihe von Vorteilen,
heißt es in einer Pressemittei-
lung des Universitätsklinikums
weiter. Zum einen sei das Mag-
netom Vida als erster Scanner

mit der innovativen BioMatrix
ausgestattet worden: einer Tech-
nologie, die individuell die ana-
tomischen und physiologischen
Charakteristika der Patienten
berücksichtigt. Zum anderen sei
die Bildgebung so präzise, dass
die Anzahl der Wiederholungs-
aufnahmen reduziert werden
kann.

„Egal, ob Routinescan oder
anspruchsvolle Untersuchung,
der Radiologe erhält schnell
qualitativ hochwertige Ergeb-
nisse“, sagt Daniel Breuer, Lei-
ter Magnetresonanztomografie
Deutschland von Siemens Heal-
thineers, und Janka ergänzt:

„Für unsere Patienten bedeutet
das, dass sie nicht mehr so lange
,in der Röhre’ liegen müssen.
Außerdem entfällt erfreulicher-
weise das lästige Luftanhalten.“

Bei dem Magnetom Vida han-
delt es sich um einen vollkom-
men neu entwickelten 3-Tesla-
Magnetresonanztomografen.
Das Exemplar, das ans Uniklini-
kum geliefert wurde, ist das erste
derartige Gerät in Nordbayern,
eines der ersten weltweit. Die
Radiologie wird das Gerät in Zu-
sammenarbeit mit Siemens
Healthineers auch für wissen-
schaftliche Forschungsarbeiten
einsetzen. red

Erlangen — „Gutmensch“ versus
„Wutbürger“: Dieser Gegensatz
scheint gut geeignet, die aktuelle
gesellschaftliche Diskussion zu
umschreiben. Dabei nutzen die
sich im Kampf um die Mei-
nungshoheit gegenüberstehen-
den Seiten diese Bezeichnungen,
um den politischen Gegner ab-
zuwerten. In der Ringvorlesung
„Gutmenschen Wutbürger.
Ethische Aspekte gesellschaftli-
cher Debatten“, zu der das Fo-
rum für Integration und inter-
kulturellen Dialog der Fried-
rich-Alexander-Universität Er-
langen-Nürnberg (FAU) lädt,
soll dieser Diskurs näher be-
leuchtet werden. Dort diskutie-
ren Referenten aus unterschied-
lichen fachlichen Blickwinkeln,
welche Bedeutung Polemisie-
rung und Polarisierung für die
öffentliche Meinungsbildung
hat. Die Vorträge finden mon-
tags von 18 bis 20 Uhr im Kolle-
gienhaus, Raum KH 1019, Uni-
versitätsstraße 15 in Erlangen,
statt. Der Eintritt ist frei.
24. April „Von Schlagwörtern,
Unwörtern, Stigmawörtern und
mehr“, Mechthild Habermann,
Lehrstuhl für Germanistische
Sprachwissenschaft; 8. Mai
„Moralische Vielfalt. Eine rela-

tivistische Betrachtung von Mo-
ralisierung“, Gerhard Ernst,
Lehrstuhl I Philosophie; 15.
Mai „Wut als Generator von
Identität“, Johannes Lehmann,
Universität Bonn; 22. Mai „Die
sind schuld, wenn es mir
schlecht geht. Psychologische
Perspektiven auf Fremdenfeind-
lichkeit“, Andrea Abele-Brehm,
Lehrstuhl Sozialpsychologie in
Kooperation mit „Wissenschaft
im Schloss“, Veranstaltungsort
dieses Vortrags ist der Senatssaal
im Kollegienhaus; 29. Mai „As-
similation als Preis gelungener
Integration? Erkundungen am
Beispiel des alttestamentlichen
Buchs Ruth“, Andrea Beyer,
Fachbereich Theologie; 12. Juni
„Die Wutbürger und die ,Lü-
genpresse’: nicht nur eine Ver-
trauensfrage“, Alexander Jung-
kunz, Chefredakteur der Nürn-
berger Nachrichten; 19. Juni
„Politische Radikalisierung und
Gewalt im Europa der Zwi-
schenkriegszeit“, Stefan Grü-
ner, Lehrstuhl für Neuere Ge-
schichte II; am 26. Juni be-
schließt der Vortrag „Medien,
Macht und Mainstream – Zum
Vertrauensproblem des Journa-
lismus“ von Uwe Krüger, Uni-
versität Leipzig, den Zyklus. red

Erlangen — DKMS Life schenkt
Lebensfreude und Selbstwert-
gefühl mit dem „Look good feel
better“-Kosmetikseminar für
Krebspatientinnen in Therapie
am Universitätsklinikum Er-
langen am 24. April um 13 Uhr.

Die Teilnahme und eine Ta-
sche mit 13 hochwertigen Kos-
metikprodukten, die auf die
einzelnen Schritte des Pro-
gramms abgestimmt sind, sind
für die Patientinnen kostenfrei.
Unternehmen der Kosmetikin-
dustrie unterstützen als Koope-
rationspartner das Patienten-
programm. Anmeldung bei
Eva Dreyer, Universitätsklini-
kum Erlangen, Tel.
09131/8535861. Mehr Termine
und Infos zu den Schminktipps
unter www.dkms-life.de.

Die Diagnose Krebs, die
jährlich rund 230 000 Frauen in
Deutschland erhalten, bedeu-
tet nicht nur den Kampf ums
Überleben, sondern auch einen
täglichen Kampf mit dem Spie-
gelbild. Denn die Krebsthera-
pie mit Chemo- oder Strahlen-
behandlung führt zu drasti-
schen Veränderungen des Aus-
sehens. Durch Haarausfall,
Verlust von Wimpern und Au-
genbrauen oder Hautirritatio-
nen verlieren viele Frauen ihr
Selbstbewusstsein und fühlen
sich zusätzlich von der Krank-
heit gezeichnet.

Hilfe zur Selbsthilfe

In den Kosmetikseminaren von
DKMS Life erhalten Krebspa-
tientinnen Hilfe zur Selbsthilfe
im Umgang mit den äußeren
Veränderungen während der
Krebstherapie. Professionelle,
geschulte Kosmetikexpertin-
nen zeigen den Krebspatientin-
nen Schritt für Schritt, wie sie
die äußerlichen Folgen der
Therapie kaschieren können:
von der Reinigung und Pflege
der oft sehr empfindlichen
Haut, dem Auftragen der
Grundierung und natürlichen
Nachzeichnen der ausgefalle-
nen Augenbrauen und Wim-
pern bis hin zum Abdecken von
Hautflecken, die aufgrund der
Bestrahlung entstanden sind.
Darüber hinaus werden die ma-
ximal zehn Teilnehmerinnen in
dem rund zweistündigen „Mit-
machprogramm“ anschaulich
zum Thema Tücher und Kopf-
schmuck beraten.

Alle Patientinnen nehmen
aktiv am Seminar teil, das
heißt: Sie schminken sich
selbst, um ein Gefühl für den
Umgang mit den Produkten
und deren Anwendung zu ge-
winnen. Die Kosmetikexpertin
hilft ihnen dabei. Dabei geht es
nicht um das perfekte Make-
up, sondern um ein natürliches
und frisches Aussehen für den
Alltag und ein Stück Normali-
tät. red

Erlangen — Die Mitgliederver-
sammlung des gemeinnützigen
Theater- und Konzertvereins
Erlangen (GVE) findet am
Dienstag, 25. April, um 19 Uhr
im kleinen Saal der Lades-Hal-
le statt. Auf der Tagesordnung
steht satzungsgemäß auch die
Neuwahl des ehrenamtlichen
Vorstands. red

Hilfe Mit afghanischen Mitar-
beitern errichtet, betreibt und
unterstützt der Verein „Kinder-
hilfe Afghanistan“ in den Ost-
provinzen Afghanistans und in
grenznahen Flüchtlingslagern
Friedensschulen, Mutter-Kind-
Kliniken, Gesundheitsstationen,
Waisenhäuser, Solarwerkstät-
ten und weitere Projekte, die al-
lesamt realistische Perspekti-

ven für eine friedliche Zukunft
des Landes am Hindukusch
bieten.

Online www.kinderhilfe-af-
ghanistan.de

Gründung die Kinderhilfe ist
eine private Initiative der Re-
gensburger Familie Reinhard
und Annette Erös sowie ihrer

fünf erwachsenen Kinder Veit,
Urs, Welf und den Zwillings-
schwestern Cosima und Veda.
Der Mediziner Reinhard Erös ar-
beitet am Erlanger Universitäts-
klinikum. Die Familieninitiative
wurde 1998 ins Leben gerufen
und unterstützt vor allem Kinder
und Frauen in Afghanistan mit
schulischen und medizinischen
Projekten. mb

Die Flüchtlinge aus Afghanistan kamen vor allem über die „Balkan-Route“ nach Europa. Foto: Balzas Mohai, dpa

Angela und Hartmut Dörfler (links) übergeben den Scheck an Reinhard
Erös (rechts). Foto: IH

Friedensschulen für Afghanistan
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Während der Magnetresonanztomograf über das Uniklinikum Erlangen
schwebte, schien kurz die Sonne. Foto: FAU

Angela Dörfler
Unternehmerin

Es ist wichtig ,
nicht nur die

Folgen von Flucht zu
reparieren, sondern
an der Wurzel deren
Ursachen zu
bekämpfen!

HILFE Spende statt Geschenke: Aus Anlass einer Geburtstagsfeier baten Angela und Hartmut Dörfler, Seniorchefs des
gleichnamigen Erlanger Einrichtungshauses, ihre Gäste um eine gute Gabe für die Kinderhilfe Afghanistan.

So fern und doch so nah

UNTERSUCHUNGEN

Tonnenschweres MRT schwebt am Haken ein
RINGVORLESUNG

Diskurs über „Gutmenschen“
und „Wutbürger“

SELBSTWERTGEFÜHL

HAUPTVERSAMMLUNG


